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Studien äalteren österreichischen Urkundenwesen Von Dr. Oskar
Freiherr 15. Herausgegeben VO Verein Tür Landeskunde VON

Niederösterreich. Wiıen, Verlag des Vereines Tür Landeskunde VO  —; 1eder-
österreich : eft 1906, {1 und 1881 eit 1908, und eft 1912
(ir.-8°% VII un 4A57{ Seiten, i

DIie Vorarbeiten ZUr Herausgabe des Babenberger Urkundenbuches
veranlaßten den Verfasser, seine Gesichtspunkte in einer vorbereitendenE Studie niederzulegen, dıe gn der Wichtigkeit des Gegenstandes un
auch schon deshalb freudigst begrüßen ist, da sich die Veröffentlichung
des Hauptwerkes be1 der Schwierigkeit der Arbeit noch verzögern wird.
Die Urkunden, die sich handelt, bılden ein ungleich komplizierteres
Materi1äl, als die aus der kaiserlichen oder päpstlichen Kanzleı ervorge-
’ dıe der Betrachtung nach einheitlichen Gesichtspunkten ıunter-
lıegen, während jede Gruppe privaten rTkunden einer eigenen Reihe g-
sonderter rwaägungen bedarf. Nur sorgfältige Einzeluntersuchung annn
hıer Uum Ziele . führen. Die sich dabe! ergebenden Schwierigkeiten sınd
leicht erkennen. Da die bereits edierten Urkundenbücher me1ist VeTl-

ACH, erfordert das über dıe einstigen Babenbergerlande und darüber
h1inaus verstreute Material persönliche Einsicht und erschwert naturgemäß
die notwendige Vergleichung, aus der alleın das Wesen der Entwicklung
unseres altesten Urkundenwesens erfaßt werden kann Die lan Jährige und
ausgezeichnete Erfahrung hat dem Verfasser durch alle Schwierigkeiten den
Weg gyewliesen, daß INa sich unbedenklich seiner Führung anvertirauen
darf. DDa dıe ın rage kommenden Urkunden selbstverständlıch zumeiıst
die österreichischen Klöster betreifen, gewinnt das uch hohe Bedeutung
für dıe alteste Geschichte dieser, ja ist unbedenklich als einer der aller-
wertvollsten nNeueren Beiträge hilezu anzusprechen. [)Darum wıird jede künf-
uge einschlägige Studıe daran anzuknüpifen haben Wenn ıch 1 einzelnen
Abweichungen ergeben, wıe S1e Fuchs 1ın seiner Studıe über den äaltesten
Besıtz Göttweigs gezeigt hat, ırd dıes L1UT den Weiterbau auf der einmal

ffenen testen Grundlage bedeutengescha Der erste eıil des Buches verhält sich den weiteren wıe die Theorie
FAHEN Praxis. wıe das österreichische Urkundenwesen inMitis zeigt darın,

] dieses verfiel mit der Loslösung derAbhängigkeıit VO bayerischen steht.
rreiches. Der demdeutschen (jebiete VO  —; den romanischen des Karol1

schriftlichen Bewels mißtrauisch gegenüberstehende ermane bevorzugte
gemäß seiner uralten Rechtsanschauun w} den mündlichen, den Zeugen-
bewe1ls. In den Kreisen des Klerus, ın die romanische Tradıtion sich
besser erhielt, wußte ıan einen Aus ich chaffen ; zeichnete sich
für den eigenen subjektiven Gebrauchle  A dıe 7Zeu der Rechtshandlung
festzuhalten, nicht vielleicht 1m Glauben an hre weiskraft, kn No-
tizen dıie Traditionsnotizen auf. Dieser Vorgang führte schlielic‘  PCich ım

ol pietät-Interesse einer geordneten Verwaltung der Klostergüter oder inf SC  gykeit“ Zurvoller Erinnerung an dıe Donatoren oder aus „Geschichtsfreudi
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Kodifikatıon der Notizen, der WITr hauptsächlich hre Erhaltung verdanken.
Im weıteren Verlaufe sich immer mehr über dıie bereıits EWONNCHEN Re-
sultate der Arbeıiten anderer erhebend, entwickelt der Vertfasser In eınder  &“hendster Weise das Wesen und dıie Entwicklung der Tradıtionsnotiz 1n
richtigen Erkenntnis, daß das Wiıssen davon tüur dıie Kritik des endlich
wieder auflebenden Urkundenwesens VOoN größter Bedeutung ist. Während
nämlıch dıe Tradıtionsnotiz bIs t1ef ın dıe zweiıte Hälfte des ahrhun-
erts vorherrschte, bereıitete sıch nıt dem neuerlichen Eindringen 1LOTINA-
nıischer Bıldung ın dieser eıt eın Rückschlag zugunsten der Urkunde VOT,
vorerst in den Reihen des Klerus, allmählich aber auch VO  — der Laienwelt
akzeptiert, die In der Besieglung eın faßbares und deutliches Beglaubigun S-
mittel erkennen begann. Daneben stand freilich noch ganz oder MN19-
stens suppletorisch der Zeugenbewels.

Die SCeWONNCHEH allgemeinen Resultate wendet der Verfasser 1im
zweiıten e1l auf dıe Urkunden der Passauer Bischöfe und 1m dritten autf
dıe der Babenberger Manche lıebgewordene TIradıtion mußte fallen
Die Prüfung der anzen Reihe der altesten heimischen Urkunden ergab ent-
weder dıe Bedenklichkeit oder sichere inhaltlıche oder wenigstens dıplo-
matische Fälschung des ogrößten Teıles. Die auf den Namen manns VO  —
Passau ausgestellten erweisen siıch durchaus als unecht. Mit den Stiftsbriefen
der Klöster steht 65 überhaupt recht schlimm. Fälschergruppen konnten
konstatiert werden, wobel das ıne Kloster dem andern durch Beistellung
VOoN Urkunden oder Sıegel halt. Redliıch iın seiner Lehre ONn den Privat-
urkunden des Miıttelalters stellt den Satz äuf, daß das innere Wesen der
Urkunde UUr iın seinem Konnex mit wichtigen allgemeinen Seiten des SC-
schichtlichen Lebens erfaßt werden kann In Befolgung dieses Satzes 1st
dıe Möglichkeıt gegeben, dıie Ursachen der Fälschung und amı auch diese
selbst deutliıcher Zzu erkennen. In den wenigsten Fällen kam darauf d
das Recht auf größeren Besitzstand ZUu erweisen ; OÖftesten die Ver-
hältnisse des Landesherrn Uum Bistum VOT Yassau maßgebend. Vereinigten
sich beide 1m 11 und DIS ın dıie zweiıite älfte des Jahrhunderts
gemeınsamer Kulturarbeit, wurde später anders, als dıe rennung VOIN

Bayern sich vollzog und dıie Landeshoheit sich entwickelte. Einen deutlichen
Ausdruck des Bestrebens VON der kirchlichen Herrschaft aSSaus 10SzU-
kommen, bıldet der Versuch Leopolds AL in Wien Stelle des Schotten-
klosters eın Bistum gründen. Es Jag 1 Interesse der Klöster, sich auf
die Seite des Mächtigeren schlagen. Damıt stehen die Fälschungen über
dıie Vo eirechte der Babenberger 1m Zusammenhange. ıne günstige eıt
für der el Unternehmungen War gekommen, als Leopold auft den b1-
schöflichen ron VONn Passau seinen Otar Ulrich brachte, der sehr nach-
sichtig WAÄäTrT. MSO argere Reaktion vollzog sich unter dessen Nachfolger
Gebhard, den ıne förmlıche Revolte des Öösterreichischen Regular-
klerus zustande kam S0 erklären sich Ul. dıe Fälschungen VO  — St 1ko-

ber auch andere ründe waren maß-aus In Passau und St Florian.
ebend Für Klosterneuburg galt CS, die bedrohte freie Abtwahl schirmen,fiur die Schotten hınwıederum sich der Gründung eines Bistums CI-

wehren, DeZzw. sich den Ansprüchen der Pfarrer von Wıen entgegenzu-
stellen, ähnlich wıe Heıligenkreuz denen des Pfarrers von Alland. Für Gött-
weig lag das harmlosere Maotiv VOT, „VON dem Bischof, dem dıe pietätvolle
Verehrung des österreichischen Klerus geweiht WAarl, eine Urkunde zu be-
sıtzen Als unwıderruflich echte Denkmäler des äaltesten Urkundenwesens
bleiben dıe Stiftsbriefe VOIN S Florian und St Georgen AUSs den Jahren
14141 und 1142 Hochinteressant ist die Untersuchung über den Peter
gehörigen Besitz bei Wien, ursprünglich einer Wwar vVoO Mutterkloster be-
setzten, aber insoweit selbstständigen Klostergemeinde, daß Vergebungen
uınmittelbar an s1e erfolgen onnten. Die Echtheit der altesten Baben  ger-



Neu erschienene Bücher, Lieferungswerke und Broschüren. 357

Urkunde, des Privilegiums Herzogs 1InNs TÜr Melk War WaTl schon früher
angezweifelt worden, erhält aber jetz vollends den Todesstoß. 7wischen
die Besprechungen der Urkunden der einzelnen Klöster fügen sich wıe VON
selbst Bemerkungen über die Florianer Schreibschule, über das äalteste
Babenberger-Archiv, über den „Burgbau“ Leopold VI., über dıe Tätigkeıit
der otare Ulrich und Heinrich, über dıe weder VO Aussteller noch Emp-
fanger, sondern Von drıitter Hand ausgeferiigten rkunden, wobe!l auch das
Schottenkloster und Heıligenkreuz iıne bedeutsame spielen. 7wischen
hindurch geht auch dıie Besprechung des AaUuUs den einzelnen Fällen siıch CI -

gebenden Typischen in der Entwicklung der Urkunde, dıe zuerst dıe Form
einer gesiegelten Notiz bewahrte und erst se1t der Herzogszeıt Heinrichs I1
die Ausbildung der äaußeren un tormellen Ausstattung erhielt. Seit LeoO-
pold äßt sich dann dıe Stegelführung und das Diktat klar verfolgen.

Zum Schlusse se1 einer DYallz geringfügigen Bemerkung aum g-
tattet FÖ nımmt bel der sonstigen vollständigsten Korrektheit des AaUSLC-
zeichneten Buches wunder, daß das VO Altertumsverein herausgegebene
Monumentalwerk der (jeschichte der Stadt Wiıen nıemals mıiıt dem Namen
dieser Gesellschaft zıitiert wird, Ja mitunter einfach als „Zimmermanns“ (je-
schichte der Stadt Wiıen erscheint.

Wıen Dr Albert Hübli

Her-Geschichte des Klosters Thierhaupten VO  —_ Nikvulaus Debler
ausgegeben VOIN historischen Verein tür Donauwörth und Umgegend.
Donauwörth. uere XII und 2380

Der Heimatliebe verdankt das ehemalıge Benediktinerstift Thierhaupten
dıie hier besprechende ausführliche Monographie.. „DIie 1e meinem
Geburtsorte spornte mich a} vorlıegende Arbeıt ertigen“, sagt der Autor
in seinem Vorwort S0 erhielt Thierhaupten, das nıe den bedeutenderen
und einflußreichen Stiften zählte, ıne ausführliche Bearbeitung. Zunächst
geben WIr die Inhaltsübersicht. OrWOo des Verfassers (IIL1 — IV), des Her-
ausgebers (V — VI); Inhaltsübersicht (VIT1— VIL), Literaturverzeichnis (IX bis
Xl ründung des Klosters; seline CGjeschichte DIS ZUIMN Ungarnkrieg des
Jahres 055 (1—06); Thierhaupten VON seliner Wiederherstellung HIS ZU Be-
gıinn des Jahrhunderts Thierhaupten 1 und Jahrhundert
(10—25); Gütergeschichte des Osters bis ahre 1500 (25 — 33); 1er-
hau ten OIM Beginne des Jahrhunderts bISs ZUT Säkularısation 1m Jahre
1803 © 1606); die Säkularisation des Klosters Thierhaupten (167 190); Ver-
SOTZYUNG der Klostergeistlichkeit un des übrigen Klosterpersonals (190 — 205
Endergebnis der Säkularisation des Osters Thtrerhaupten’ au  N
der Gütergeschichte des Osters. 4  7—2 die ehe-
malıge Kloster- jetzige Pfarrkirche VO  J St. Peter und aul ın jerhaupten.
Dieser Abschnitt ist VOonNn Dr Hoffmann, Kustos des Generalkonservato-
rMums der Kunstdenkmäler und Altertümer Bayerns 219—224); Stiftungen
beim Kloster Thierhaupten 224—230); Ausbildung der Thierhauptener Kon-
ventualen (230—238); Kloster Ihierhaupten und diıe bayerische Benediktiner-
kongregatiıon 38—240); Wirksamkeiıt der Thierhauptener Religiosen (240 —
250); Reihenfolge der bis 1501 250—252); dıie Konventualen des
Klosters Thierhau ten (252—26; dıe Richter zu Thierhaupten (204—205).

Geschichte der Pfarrei Thierhaupten’ dieAÄnhang: Aus
Schule iın Thierhau ten ZUT eit des Osters (269—27 II1 dıe Weistümer
des Osters Thierhaupten Anmerkun en (27/9—380).

1e I1 Arbeit, insbesondere die Anmer NSCH ZCUgEN von außer-ordentfichem Sammeleiter. Man be eift, daß der Herausgeber ohannes
Traber in seinem Vorwort sagt : „den Entschluß der Herausgabe) beförderte


